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Haaſenſtein & Begler, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Gotha, Dienſtag 7. Mai. 
In der heutigen Sitzung des gemeinſchaftlichen Land⸗ 
tages beantragte der Referent Wilke, die Verfaſſung 
s Nordbundes en bloc anzunehmen. Morgen 
ird die Abſtimmung über den Antrag erfolgen. 
D Weimar, Dienſtag 7. Mai. 
f er Laudtags » Ausfhuß nahm einſtimmig den Ver⸗ 
oſſungs - Entwurf des norddeutſchen Bundes an. 
ries und Genoſſen beantragten Garantirung der 
Grundrechte durch die Bundes verfaſſung und Bewil⸗ 
ligung von Diäten aus der Bundeskaſſe. 
a Haag, Dienſtag 7. Mai. 
Eine Luxemburger Deputation, beſtehend aus dem 
Ürgermeifter und zwei Schöffen, konferirte geſtern 
mit dem Prinzen Heinrich der Niederlande und reiſt 
deute nach London bebufs der Ueberreichung einer 
dreſſe an die Conferenz. 
London, Dienſtag 7. Mai. 
Das Reform-Meeting verlief trotz der anweſenden 
ungeheuren Menſchenmaſſe ruhig. Die Polizei und 
as Melnär hielt ſich in Entfernung. Morgen bringt 
abouchere eine Interpellation ein, ob die Regierung 
eine eventuelle Garantie für die Neutralifirung Luxem⸗ 
ugs dem Parlamente vorher vorlegen wird. 
Die Die Konferenz wird heute um 3 Uhr eröffnet. 
15 zweite Sitzung findet Sonnabend ſtatt. Italien 


zung acblic nicht vertreten. — Die engliſche Regie · 


frage berei 
if ber 
gebaut 
heute 


zu weiteren Konzeſſionen in der Reform- 
2 

uglands zweiter Vertreter auf der Konferenz 
muihlich Malmesbury. — Die in England 
e preußiſche Panzer- Fregatte „Kronprinz“ iſt 
glücklich vom Stapel gelaufen. N 
D Petersburg, Dienſtag 7. Mai. 

er geſtrige Eis gang auf der Newa war nur partiell. 
wiſchen Kronſtadt und Oranienbaum verkebren ſchon 
Dampfſchiffe, doch iſt die Eröffnung der Schifffahrt 
dach dem Auslande kaum vor dem 22. d. zu erwarten. 
— — .»: ——ꝛs—s—sv8—— 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
5. Sitzung. Dienſtag, 7. Mat. 

Laſtdont: v. Forckenbeck Eröffnung 10 Uhr 25 Min. 
id Miniftertifhe: Niemand. Die Tribünen find 
an beſetzt. Es wird fofort in die Tagesordnung, 
Serie Jortſetzung der geſtern abgebrochenen allgemeinen 
8 atte über die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
run reten. — Abg. Haym für die Vorlage. Durch⸗ 
betenden von der Unbedingtheit des nationalen Gedankens 
wü une ich, daß ich mit freudigem Herzen Ja ſagen 
ſchlee zu der Verfaſſung, auch wenn ſie um Vieles 
echter wäre, als fie it. (Unrube, Beifall.) Ich will 
er Balb auf die einzelnen Beſtimmungen der Verfaſſung 
Mi näher eingeben; ich überlaſſe es Anderen, die 
Als ugel der Verfaſſung an den Fingern herzuzählen. 
Si eine Uebergange form, die uns fei es einen Rechts⸗ 
ch n ſet es einen echten Bundesſtaat vorbereitet, beiße 
Vebenle Verfaſſung wilkommen. — Sie (zur Linken) 
haben feine Macht für Jyr zerſtörendes Votum; Sie 
Unger allerdings den Glauben an das Recht, an dle 
und räußerlichen Freiheiten des Voltes (Sehr richtig!), 
bin der Letzte, der auf dieſe Begeiſterung trotzig 
eben möchte. Ich habe für dieſen Idealismus eine 
oft müttige Liebe, weil er die Herzen vorbereitet, aber 
fordere tbeoretiſch Gute zu Grunde gehen läßt. Deshalb 
zu — ich Sie auf, ſich jetzt auf den gegebenen Boden 
Jichenen. Ich ſchäze an dieſer Verfaſſung, daß fie das 
der en der Kıeibeit und des conftitutionellen Geiſtes an 
Urn trägt, nach dieſer Richtung din wenigſtens, 
auch das vom Abg. Waldeck bezeichnete Ziel noch 
Volk, erreicht iſt. — Es ziemt ſich für die Preußiſche 
ſchluſſeg trelung. mit dem Beiſpiel eines raſchen Ab⸗ 
es voranzugehen, wenn auch nicht der Zeit nach, 


fo doch der Sache nach. Durch Preußens Blut iſt der 
Boden zu dieſer neuen Staate-Action gewonnen worden. 
Allen Proteſten und allen Fein den zum Trotz ſtellen wir 
das Werk hin und rufen: Hony soi qui mal y pense! 
(Bravo!) — Finanzminiſter v. d. Heydt iſt eingetreten. 
— Abg. Virchow beginnt mit einer Kritik der von der 
Regierung befolgten Politik, ſpricht von der Berauſchung 
des Hauſes durch die Erfolge des Grafen Bismarck 
und giebt den Rath, demſelben unter ſolchen Umftänden 
die Dictatur in die Hände zu geben. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſpricht der Redner von dem perſönlichen Willen 
des Königs, wird jedoch von dem Präſidenten darauf 
hingewieſen, daß es nicht Sitte des Hauſes und ver ⸗ 
faſſungsmäßig nicht zuläſſig ſei, die Perſon des Königs 
in die Debatte zu ziehen. (Beifall.) — Ein Redner, der 
zum etſten Male in dieſem Hauſe ſitzt, hat geſtern in 
einer wahren Hymne die Vorzüge der Bundes⸗Verfaſſung 
geſchildert, fo daß die Preußiſche weit dahinter bleibt. 
Ich kann dieſe Anſicht nicht theilen. Wie unvollkommen 
dieſe Verfaſſung iſt, das beweiſt ſchon der Umſtand, daß 
fie ohne Motive vorgelegt iſt. — Zwei parlamentariſche 
Körper können neben einander nicht fortbeſtehen; ent- 
weder muß das preußiſche Abgeordnetenhaus in den 
Reichstag, oder dieſer in das Abgeordnetenhaus aufgehen. 
Sollte es auf dem erſteren Wege mözlich fein, das Herren- 
haus eines unſchmerzlichen Todes fterben zu laſſen, fo 
würde ich dazu gern meine Zuſtimmung geben. Allein 
die Bundesverfaſſung enthält nicht die geringſte Andeutung 
darüber, daß fo etwas intendirt werde. (Der Minifter- 
Präfident Graf Bismarck tritt ein. Die Rechte des 
Hauſes erhebt ſich. Es iſt heute der Jahrestag des 
Attentats auf den Minifter-Präfidenten.) — Der Idealis 
mus, den wir verfolgen, der iſt nicht blos gegründet auf 
allgemeine hiſtoriſche Ideen, nein, er baſirt auf durch die 
Geſchichte feftgeftellte Ueberzeugung, daß die Freiheiten 
der Völker, die Entwickelung derſelben weſentlich bedingt 
wird, durch die Stellung, in welcher ſich die Steuern dem 
Heere gegenüber in ihrer Verfaſſung befinden. Die libe⸗ 
rale Partei kann wohl die Anerkennung für ſich in An- 
ſpruch nehmen, daß ſie in der ſchwerſten Zeit des Konflikts 
die beſtehende Heeres-Organiſation nicht in Frage geſtellt 
bat; fie hat nur die volle Freiheit des ganzen Budget⸗ 
Rechts für ſich ſichern wollen. Es liegt kein Grund vor, 
anzunehmen, daß gerade die Zeit bis zum Jahre 1871 
irgend zu einem regelmäßigen Beſchluſſe der äußeren Ver⸗ 
bältniffe führen werde. Meine Auffaſſung ift die: Ruhe 
in den äußern Verhältniſſen wird nicht beſſer gefördert, 
als wenn die Völker felbft an der Entſcheidung ihrer 
Geſchichte Theil nehmen. (Sehr richtig!) Je mehr fie 
der Willführ Spielraum geben, um fo größer iſt die Ge⸗ 
fahr für den Weltkrieg, (Sehr wahr!) und je mehr Sie 
den Zeitpunkt binausſchleben, wo eigentlich einmal wieder 
ein regelmäßiges Budgetverhäliniß eintritt, deſto größer 
wird die Gefahr. Wir können alſo unſere Zuſtimmung 
u der Verfaſſung nicht geben, weil nach unſerer Meinung 
jedes Gut des Vaterlandes gefährdet iſt, der Friede nach 
Außen und die Entwickelung im Innern, wir ſind außer 
Stande, die noch beſtehenden Rechte der preußlſchen Ver⸗ 
faſſung dafür aufzugeben. Das deutſche Volk wird in Zukunft 
zwar ſeine Rechte wieder erſtreiten, allein dieſer Reichstag 
iſt das Mittel dazu nicht. (Bravo.) — Abg. Wagener 
(Neuſtettin): Der Abg. Virchow und feine Partei ſcheinen 
immer noch zu glauben, daß fie ihre idealen Beftrebungen in 
Bezug auf Deuiſchland werden realifiren können. Was 
die Dictatur betrifft, die er lieber will als die vor- 
liegende Verfaſſung, ſo werden wir ihm gern die Hand 
dazu bieten, wenn er auf ihre Herſtellung binarbeiten 
will. Aber es iſt die Verfaſſung durchaus nicht fo 
ſchlecht, wie der Abgeordnete ſie hinſtellt. Es iſt nichts 
aus der Preußiſchen Verfaſſung verſchwunden, und wenn 
dies wirklich geſchehen ift, fo ift es durch die Fortſchritis⸗ 
Partei verloren gegangen. Auch wir, meine Herren, 
haben manche Bedenken gegen die Verfaſſung gehabt, 
aber wir haben dieſe Bedenken geopfert, weil wir uns 
zuerſt als Deutſche und Preußiſche Patrioten und dann 
als Parteimänner fühlen. Sie, meine Herren, (zur 
Linken) ſind weder Preußiſche, noch Deutſche Patrioten, 
Sie find nur Parteimänner. (Lebhafter Widerſpruch.) 
Der Präfident unterbricht den Redner, indem er dieſen 
Ausdruck für unparlamentariſch erklärt.) — Nun, m. H., 
die Partei des Vorredners thut immer noch ſo, als ob 
fie allein die Freiheit in ſich berge, aber die öffentliche 
Meinung hat ſich grade bei der allgemeinen Wahl gegen 
ihn und ſeine Partei gekehrt. (Bravo!) — Abg. Dr. Koſch 


für den Antrag Waldeck: Von moraliſchen Eroberungen 
iſt in der Verfaſſung gar nicht die Rede; der ganze 
Entwurf iſt nur hervorgegangen aus dem Mißtrauen 
gegen das Volk. Das Preußiſche Volk hängt an feiner 
Veifaſſung, deshalb muß ich als Vertreter deſſelben der 
Verfaſſung treu bleiben und kann nicht Rechte aufgeben, 
die dem Volke heilig ſind. — Das allgemeine gleiche 
Wahlrecht beſteht nicht, da das paſſive Wahlrecht durch 
die Diäten - Verweigerung beſchränkt iſt. Dieſe Diäten ⸗ 
Verweigerung ift nicht ein Correetiv, ſondern ein Cor⸗ 
ruptiv. (Sehr richtig!) Ich kann nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen dieſer Verfaſſung nicht beiftimmen. (Beifall.) 
— Abg. v. Unruh (Magdeburg): Ich leugne nicht, daß 
die Verfaſſung des norddeuiſchen Bundes für mich noch 
annehmbar wäre, wenn fie die Grundrechte, die Miniſter⸗ 
Veranwortlichkeit, das volle Budgetrecht entbielte. Ich 
bin in Bezug auf die meiſten ihrer Forderungen mit 
meinen früheren politiſchen Freunden derſelben Anſicht, 
aber ich halte feft, die Verfaſſung ift nicht blos das 
Werk einer ſiegreichen Revolution, ſondern einer ſieg⸗ 
reichen Regierung. Die Situation iſt nicht dazu ge- 
eignet, eine Erweiterung politiſcher Rechte zu erzielen, 


doch meine ich auch nicht, daß politiſche Rechte verloren 


gegangen; es ift das wiederholt behauptet, doch noch 
von keiner Seite bewieſen worden. (Redner wendet 
ſich zu einer Widerlegung der Ausführungen Waldeck's 
und Jacobp's und der einzelnen Punkte der Reſo⸗ 
lution der Linken.) Die Grundrechte, welche 
in der Preußlſchen Verfaſſung ſtehen, werden durch 
die Bundes Verwaltung nicht alterirt. Bei der 
Zuſammenſetzung des Reichstages hatte ich in keiner 
Weiſe eine Berathung der Grundrechte für wünſchens⸗ 
werth gehalten, ja ich würde ſie für ein Unglück gehalten 
haben. Die Majorität in dem Reichstage war fo ſchwan⸗ 
kend, daß der Beſchluß des einen Tages am andern Tage 
wieder aufgehoben wurde. — Wenn man aber bier alten 
Freunden gegenüber von Wandelbarkeit der Gefinnung 
zu ſprechen wagt, wenn man behauptet, daß wir mit 
verbundenen Augen in die Knechtſchaft laufen, dann muß 
man doch auch die guten Seiten der Verfaſſung hervor⸗ 
heben und ſich fragen, ob die Vorwürfe, die uns gemacht 
werden, wirklich begründet ſind. — Ich halte die Verfaſſung 
für den Anfang der Mediatiſtrung der kleinen Staaten, 
und auf dieſem Wege wird man ſicherer und friedlicher 
zum Ziele gelangen, als auf dem ſo hoch geprieſenen 
Wege der weitern Annectionen, Grade die Mangelhaftig ⸗ 
keit der Verfaſſung macht den Eintritt der ſüddeutſchen 
Staaten nicht nur möglich, ſondern wahrſcheinlich. — 
Abg. Schulze (Berlin): Die conſervative Partei iſt 
weſentlich eine Regierungspartei; fie bedarf der Macht- 
mittel der Regierung, und wenn fie die nicht hat, fo 
wollen wir doch ſehen, wo ſie im Lande bleiben wird; 
fie wird bier in einer verſchwindend kleinen Minorität 
vertreten ſein. (Unrube. Bravo.) Einen dauerhaften Bau 
kann man nur herſtellen, wenn man die Fundamente feſt 
und ſicher macht. Hier wird aber Etwas errichtet, was 
keine Dauer für die Zukunft hat, und dae wollen wir 
jetzt conftatiren. Wir haben dann das Unfrige gethan, 
um ein großes Unheil von unſerm Vaterlande abzuwen⸗ 
den. Wir tragen den Thatſachen wohl Rechnung, dies 
haben wir in der vorigen Seiflon bewieſen, aber wenn 
wir beftrebt find, die Errungenfchaften zu erhalten, fo iſt 
das keine Verkennung, ſondern eine Verwerthung der 
Thatſachen. Wie will man uns nun wohl beweiſen, daß 
die Rechte, die in der preußiſchen Verfaſſung ſtehen, in 
die Bundesverfaſſung übertragen find? In der preußlſchen 
Verfaſſung haben wir wenigftend das Princip der 
Minifter-Berantwortlichkeit, in dieſem „Ding“ ift nur 
noch eine moraliſche Verantwortlichkeit. — Wir hatten, 
ſelbſt bei dem Fehlen des Geſetzes Folgen der Verant⸗ 
wortlichkeit gehabt, blos, weil fie in die preußiſche Ver⸗ 
faſſung angenommen iſt. Würden die Minifter die 
Indemnität nachgeſucht haben, wenn wir das Prineip 
der Verantwortlichkeit nicht hätten — hätten Sie, m. H., 
Gur Rechten) ſich nicht vor dem allgemeinen Wahlrecht 
gefürchtet, fo würden Sie wahrſcheinlich Diäten bewilligt 
haben. Aber Sie wollen aus einer wahren Volkever⸗ 
tretung eine Verſammlung von Notabeln machen. (Sehr 
wahr.) — Der Satz mit dem man uns getröfter bat, 
daß die Reichs verfaſſung entwickelungsfäbig ſei, dieſen 
Saß können wir annehmen; wir find durchaus nicht der 
Anſicht geweſen, daß die Entwickelung ſtehen bleibt. 
Hätte man unſer Programm angenommen, ſo hätte man 
entwickelungsfähige Momente, aber lelder hat man ſich 


* 


dieſe nicht bewahrt. (Bravo!) — Abg. v. Gerlach 
(Gardelegen) vertheidigt die We unter großer 
Heiterkeit des Hauſes. — Abg. Dr. Michelis motivirt 
den Grund feiner Abftimmung, er werde, wenn auch mit 
ſchwerem Herzen, gegen die Verfaſſung ſtimmen, die nicht 
den mindeſten Kern der verfaffungsmäßigen Entwicke 
lung enthält. Er trete hier nicht als katholiſcher Priefter, 
ſondern als Vertreter ſeines Wahlkreiſes auf. 


Politiſche Rundſchan. 

Seit langer Zeit hat nicht ſo wenig politiſches 
Material für die Berichterſtattung vorgelegen wie 
heute. Der Grund mag wohl darin zu ſuchen ſein, 
daß wir uns am Vorabende der Entſcheidung in der 
zur Zeit wichtigſten politiſchen Frage, nämlich der 
kluxemburgiſchen Angelegenheit, befinden. Augenſcheinlich 
will man das Ergebniß der Londoner Conferenz ab⸗ 
warten, dem die Einen mit Kriegesfurcht, die Andern 
mit Friedenszuverſicht entgegenſehen. 

Die Einladung Belgiens zur Conferenz, welche 
dieſes angenommen, hat in Brüffel einen ſehr gün⸗ 
fligen Eindruck gemacht. Man ſah dies als eine 
Befeſtigung Belgiens in dem europäiſchen Concerte 
an. Bezweifelt wird indeſſen, ob Belgien Angeſichts 
feiner eigenen durch europäiſche Verträge garantirten 
Neutralität die Garantie Luxemburgs gleichmäßig 
wie die übrigen Mächte werde übernehmen können. 
Auch dafür wird ſich eine Form wohl finden laſſen. 

Daß gegenwärtig auch Italien zur Conferenz zu- 
gezogen worden iſt, wollen Manche dahin deuten, daß 
außer der Luxemburgfrage noch andere Angelegenheiten 
zur Verhandlung kommen ſollen; England, heißt es 
aber, habe ſich durchaus gegen eine ſolche Auffaſſung 
verwahrt, als es den Vorſchlag, das Florentiner 
Cabinet einzuladen, gemacht habe. 

Man ſpricht von einem möglichen Abkommen 
zwiſchen Preußen und Amerika für den Kriegsfall. 
Das Gerücht hat aber keinen ſichern Boden. Da⸗ 
gegen könnte Preußen an den Ankauf amerikaniſcher 
Schiffe gedacht haben, welchen wahrſcheinlich auch 
mehrfache Beſuche des Grafen Bismarck bei dem 
amerikaniſchen Geſandten zum Gegenſtande gehabt 
haben. 

Die Konferenz in der luxemburgiſchen Angelegen⸗ 
heit iſt in demſelben Sitzungsſaale zuſammengetreten, 
in welchem 1864 die Konferenzen zur Vermittelung 
in der Elbherzogthümerfrage ſtattfanden. Peſſimiſten 
werden nicht ermangeln, in dieſem Umftande ein böſes 
Omen zu erblicken. Dieſe erſte Sitzung wird nun 
freilich kaum über die Formalitäten hinausgekommen 
ſein, und die zweite Sitzung iſt, wie es heißt, erſt 
zu Sonnabend angefegt. Geduld alſo! 

Auffallend erſcheint es, daß noch immer die Ge⸗ 
rüchte über Rüſtungen, die in Frankreich trotz der 
„Moniteur“⸗ Note fortgefegt werden ſollen, nicht ruhen. 
Die Sache dürfte ſich indeß dadurch erklären, daß 
eigentliche Kriegs⸗Rüſtungen allerdings nicht ſtattfinden, 
wohl aber Vorbereitungen dazu, d. h. Zurüſtungen 
an Kriegsmaterial. Viele Ankäufe von Waffen und 
Bekleidungsſtücken ſollen noch immer von Seiten der 
Regierung abgeſchloſſen werden; ebenſo, heißt es, ſei 
die Geſellſchaft der Oſtbahn angewieſen worden, 
ſoviel Material an Waggons zur Verfügung zu halten, 
um nöthigenfalls 150,000 Mann binnen 48 Stunden 
an den Rhein befördern zu können. Ferner hört 
man, daß die franzöſiſche Regierung in Thüringen 
80,000 Haubajonnete beſtellt habe, und daß in 
Frankreich und England große Einkäufe an Fourage 
gemacht werden. Auch würde viel Feſtungs material 
nach Metz geſchafft und von dort weiter nach Thionville 
geſendet. Dies find nun, mit Ausnahme der Vor⸗ 
kehrungen rückſichtlich der Eiſenbahn, vorausgeſetzt, 
daß ſie auf Wahrheit beruhen ſollien, alles Dinge, 
die im tieſſten Frieden ebenfalls vorkommen könnten 
und auch jedenfalls vorkommen würden, da Frankreich 
fi) in feiner Heeresverfaſſung im Rückſtande befindet. 
Dieſe Maßnahmen erſcheinen gegenwärtig alſo nur 
durch die Umſtände Manchem bedeutungsvoll, der 
ſonſt nichts Auffallendes darin erblicken würde. Doch 
ſind wir weit entfernt davon, den Franzoſen gegenüber 
ein gewiſſes Mißtrauen nicht gerechtfertigt zu finden. 

Das Organiſationswerk der neuen norddeutſchen 
Armee ſchreitet raſch ſeiner Vollendung entgegen und 
duͤtfte wahrſcheinlich bereits Ende Juni oder Anfang 
Juli abgeſchloſſen ſein. Mit dem neuen ſächſiſchen 
Armeecorps iſt dies bereits bis auf die eben ver⸗ 
öffentlichte Eintheilung der künftigen Landwehr-Bezirke 
geſchehen, deren zwölf ſein werden. Ebenſo iſt für 
die Verſtärkung und Erweiterung der eigenen preußi⸗ 
ſchen Armee nunmehr ein vollkommener Abſchluß er⸗ 
zielt worden, und wird es als nächſte und Endauf⸗ 
gabe ſich jetzt nur noch um die Umformung und 
neue Drganifation der Contingente der kleineren nord⸗ 
deulſchen Staaten handeln. Bei einzelnen derſelben, 
wie z. B. bei Mecklenburg⸗Schwerin und den Thüring ⸗ 


ſchen Staaten, findet ſich übrigens dieſer Vorgang 
ebenfalls ſchon in voller g begriffen, bei 
den andern aber ſteht der Eintritt in denſelben dem⸗ 
nächſt zu erwarten. Es handelt ſich dabei zunächſt 


Vereinigung zu den neuen Regimentsverbänden, wie 
um die Errichtung der etwa noch ausſtändigen Cadres. 

Nachdem von den ſüddeutſchen Staaten Baden 
und Heſſen⸗Darmſtadt bereits das preußiſche Zünd⸗ 
nadelgewehr für die Bewaffnung ihrer Infanterie 
acceptirt haben, ſteht dieſer ſelbe Vorgang jetzt auch 
von Württemberg beinahe in gewiſſer Aus ſicht. Baiern 
hingegen iſt mit der Umarbeitung ſeiner vorhandenen 
Gewehrbeſtände ſchon zu weit vorgeſchritten, als daß 
es dieſelbe Maßregel noch unmittelbar aus führen 
Könnte, doch fol die jetzige Bewaffnung nur eine 
proviſoriſche ſein, und ſteht von dieſem Staate für 
die Zukunft der Anſchluß an die allgemeine gleiche 
Bewaffnung aller deutſchen Truppen ebenfalls zu 
gewärtigen. Für die Militäreinheit des deutſchen 
Südens und Nordens ſind überhaupt nach Allem die 
günſtigſten Ausſichten vorhanden, und bietet die 
Militär⸗Schießſchule in Spandau ſchon jetzt ein Bild 
der künftigen deutfhen Geſammt-Armee im Kleinen, 
indem für dieſes Jahr ſich Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften von beinahe allen deutſchen Armeen und 
Contingenten, fo namentlich auch Baiern, Württem 
berger, Badenſer, Heſſen⸗Darmſtädter, Hanſeaten und 
Sachſen dabei eingetheilt befinden. 

Eine am 3. d. Mts. zu Offenbach abgehaltene 
Bürgerverſammlung ſprach in einer Reſolution ihre 
Freude über die Friedensbeſtrebungen im Franzöſiſchen 
Volke aus und erklärte den baldigen Eintritt des 
Großherzogthums Heſſen in den norddeutſchen Bund, 
welcher einen gleichen Schritt der übrigen Süddeutſchen 
Staaten in Kürze zur Folge haben würde, als das 
höchſte materielle und politiſche Intereſſe des Groß⸗ 
herzogthums. 


— Jn Abgeordneten⸗Kreiſen erzählt man ſich von 
der Bildung einer neuen Fraction, die aus der bis⸗ 
herigen Fraction der National-Liberalen hervorgehen 
und ſich liberal⸗nationale Fraction nennen wird. 

— Die Polen werden keinen Proteſt einbringen, 
ſondern nur in der Diskuſſion ihren Standpunkt 
geltend machen. 

— Der Berliner Arbeiterverein hat an das Abge⸗ 
ordnetenhaus eine Petition um Ablehnung der Bun⸗ 
desverfaſſung gerichtet. 


— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung eines Privilegiums wegen der Ausgabe von 
4 Millionen Tylrn. Prioritäts Obligationen der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn⸗Geſellſchaft vom 24. April 1867. 

— Man hat die Frage geſtellt, ob auch die Türkei, 
welche ſeit 1856 in das europäiſche Concert aufge 
nommen iſt, eingeladen werden könnte. Die Türkei 
ift indeſſen keine Großmacht. Auch hätte wohl Ruß ⸗ 
land reklamirt, was die Conferenz verzögern konnte. 

— Nach dem hierüber veröffentlichten Nachweis 
find in dem vorjährigen Kriege nicht weniger als 
21 preußiſche Fahnen und 4 Standarten theils in 
der Stange, theils in der Spitze und mehrere ſogar 
zwei ⸗ und dreimal von feindlichen Kugeln getroffen 
worden. 

— Aus dem Hannoverſchen geht der „A. A. 3" 
das offene Schreiben eines konſervativen Geiſtlichen 
an König Georg zu, in welchem dieſer dringend gebeten 
wird, die Nachrichten, welche darüber verbreitet ſind, daß 
er jenſeits des Rheins Hülfe ſuchen wolle, Lügen 
zu ſtrafen. 

— Auch unter dem Fahr⸗Perſonal der Eiſenbahn 
ſteht in Hannover eine Verſetzung nach den altpreus 
ßiſchen Provinzen bevor. 

N Frankfurt a. M. zirkulirt das Gerücht, 
Rothſchild werde in's Herrenhaus berufen werden. 
— Da bekäme ja die „Glaubens einheit“ dieſes hohen 
Hauſes einen bedenklichen Riß. 

— Feldzeugmeiſter Ritter v. Benedek wurde dieſer 
Tage auf das Freudigſte überraſcht. Wenige Tage, 
nachdem dem Feldzeugmeiſter ſämmtliche Orden ger 
ſtohlen worden waren, erhielt er ein eigenhändiges 
Schreiben des Erzherzogs Albrecht. Dem in den 
ſchmeichelhafteſten Ausdrücken abgefaßten Briefe lagen 
mehrere Ordens⸗Juſignien, unter anderen das Com- 
mandeurkreuz des Maria-Thereſten-Ordens, bei, die 
der Sieger von Cuſtozza dem, wie es in dem er» 
wähnten Schreiben heißt, „hochverdienten General, 
langjährigen Freunde und Waffengefährten ſendet, 
damit er Auszeichnungen keinen Moment entbehre, 
für die er ein mühevolles Leben in vielen Schlachten 
eingeſetzt habe.“ Es ſollen drei Orden ſein, die 
Beuedek vom Erzherzog erhalten; letzterer hat dieſe 
Aus zeichnungen ſelbſt getragen. 


eines freien Platzes im Bebauungsplane werde 


zu ertheilen. 


— Ueber die Krankheit des kaiſerlichen Prinzen von 
Frankreich ſchweigen ſämmiliche Journale auf > 
Befehl, da bei ihm von einer fortſchreitenden Beſſerung 
nicht die Rede fein kann. — Man wird ihn jetzt nach 


um die Verschmelzung dieſet Contingente und deren] St. Cloud bringen. 


— Die in Paris immer mehr um ſich greifenden 
Arbeitseinſtellungen werden der Frauenwelt zu Gute 
kommen; namentlich ift im Werke, den immer höher 
geſchraubten Forderungen der Schneider und Perücken“ 
machergeſellen dadurch zu begegnen, daß man zum 
Kleidermachen, Friſtren und derlei Arbeiten, die über“ 
haupt beſſer von Frauenhänden beſorgt werden, meht 
als bisher Frauen heranbildet und verwendet. 

— In Rußland hat auf die vielfachen Bittgeſuche 
um die Erlaubniß, die Kinder gemiſchter Ehen na 
einem anderen als dem orthodox - ruſſiſchen Ritus 
taufen laſſen zu dürfen, Se. Maj. der Kaiſer zu be“ 
fehlen geruht, daß alle Kinder gemiſchter Ehen 
ohne Ausnahme den beſtehenden Geſetzen gemäß in 
2 orthodoxen Religion getauft und erzogen werden 
ollen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 8. Mai. 
[Stadtverordneten-Sitzung vom 7. Mai.) 


Vorſitzender: Hr. R. Damme. Der Magistrat iſt 
vertreten durch die Herren Bürgermeifter Dr. Linß, 
Stadt⸗Räthe Licht, Hirſch und Preußmann. Herrn 
Commerzienrath Ty. Biſchoff wird der beantragte 
6. bis 8⸗ wöchentliche Badeurlaub bewilligt und auf An- 
trag des Hrn. Damme in der Perſon der Hrn. Dr. 
Lié vin ein zweiter ſtellvertretender Vorſitzender gewählt⸗ 
Vor der Tagesordnung ſtellt Hr. Biber den dringlichen 
Antrag: der Magiftrat wolle dahin wirken, daß von der 
Königlichen Fortifikation das Olivaerthor nebſt Brücke 
erweitert reſp. verlegt werde, um Kolliſionen mit der 
Eiſenbahn zu vermeiden. Herr Stadtbaurath Licht ber 
merkt hierzu, daß bereits vor einiger Zeit die Polizel⸗ 
Behörde angegangen worden iſt, ſich dieſerhalb mit der 
Fortifitation in Einvernehmen zu ſetzen, bis jetzt aber 
feine Entſcheidung von irgend einer Seite erfolgt iſt. 
Hr. Biber kann ſich bei dieſer Mittheilung um jo wer 
niger beruhigen, als bei der enormen Frequenz am 
Ollvaerthor eine drohende Gefahr für das Publikum 
vorliegt, ſobald die Eiſenbahn ihre Fahrten beginnt. 
Hr. Dr. Liévin macht noch darauf aufmerkſam, da 
durch die Truppenmärſche und Steuerreviſionen ſchon 
jetzt ſolche Stopfungen in der Frequenz am Olipaerthor 
entſteben, daß der Verkehr oft gänzlich gehemmt iſt. Dle 
Fortifikation würde auf eine Verbreiterung des Thored 
und der Brücke jedenfalls eingehen, aber bei einer Ver⸗ 
legung dieſer Paſſage wohl die Stadt zu den Koſten 
mit heranziehen. Hr. Glaubitz bemerkt, was durch 
den Antrag bezweckt werden ſolle, ſei bereits im Werke, 
denn er wiſſe, daß Hr. Baumeiſter Freund von der 
Königlichen Regierung ſchon vor längerer Zeit den Auf- 
trag erhalten habe, ein Projekt auszuarbeiten, welches 
die jetzt ausgeſprochenen Wünſche der Bürgerſchaft reall⸗ 
fire. Dieſes bereits ausgearbeitete Projekt liege ſeines 
Wiſſens der Fortifikationsvehörde zur Begutachtung vor 
und werde zur Ausführung kommen. Wenn aber die 
Verſammlung jetzt mit dem Antrage vorgehe, könnten 
die Königlichen Behörden ſich bewogen finden, Bedin- 
gungen an die Ausführung zu knüpfen. Die Herren 
Biber und Lié vin halten ihren Antrag aufrecht, 
und wird derſelbe bei der Abſtimmung angenommen. — 
Der Magiſtratsantrag, die Verſammlung wolle ihre 
Zuſtimmung zu einem Arealaustauſch mit dem Schiffs- 
kapitain Linſe in Neufahrwaſſer geben, damit der 
Eiſenbabnfiskus genügenden Raum zur Anlegung des 
Bahnhofs gewinne, wird acceptirt. — Herr Roepel 
zeigt ſeine Abreiſe zum Landtage an. — Gegen die 
Magiſtratsverfügung, daß der Lehrer der altſtädtiſchen 
Schule Herr Bonk zum Hauptlehrer an derſelben er⸗ 
nannt und demſelben die etatsmäßige Funktionszulage 
von 100 Thirn. pro Anno vom 1. Mai c. ab bewilligt 
iſt, wird kein Widerſpruch erhoben. — Den Bericht des zur 
Prüfung des Bebauungsplanes, betreffend die Landfläche 
zwiſchen dem Jäſchkenthaler und Heiligenbrunner Wege, 
ernannten Ausſchuſſes ſtattet Herr O. Steffens als 
Referent ab. Derſelbe erwähnt, daß die Kommiſſion 
mehrere Sitzungen an Ort und Stelle unter Hinzuziehun 
des Herru Pollzeirath Kluge abgehalten hat und daß 
ſich die Majorität dahin entſchieden habe, den Magiſtrats-⸗ 
antrag in ſeiner Faſſung unverändert anzunehmen. Date 
nach ſolle 1) der Weg von Jaͤſchkenthal über Zinglers⸗ 
höhe und Hermannshof verbreitert und der dort befind- 
liche Teich verlegt werden; 2) die neu anzulegenden 
Straßen parallel mit der Chauſſee erhalten; 3) der 
Jaͤſchkenthaler Weg an den Stellen, wo die Steffens'ſche 
und Behrendt'ſche Villa ſtehen, verbreitert werden; 
die Beſchwerde des Makler Katſch, betreffend die Annekti⸗ 
tung von Kämmereiland, als unbegründet abgewieſen 
werden und 5) das zum freien Platz in Aus ſicht genom“ 
mene Ackerſtück des Mäkler Katſch unberückſichtigt bleiben. 
Die Herren Dr. Liévin, Devrient und Stadtrat 
Hirſch befürworten die Etablirung eines freien Platzes, 
wogegen Herr Steffens dieſe Maßnahme für einen 
Eingriff in Eigenthumsrechte erachtet. Herr Dr. Lim 
konſtatirt, daß bei der Durchführung eines Bebauung” 
planes das zur Anlegung von Fahrſtraßen erforderl 
Terrain von den Beſitzern unentgeldlich herzugeben ſe 
Letztere erzielten durch höhere Verwerthung ihres Grund 
und Bodens beim Verkauf von Bauftellen einen größeren 
Gewinn. Die Abtretung einer Parzelle zur Landſtra 
falle dagegen gar nicht in's Gewicht. Durch deln e 
Polizeibehötde beftimmt, auf demſelden keinen Bantonfend 
Für die Beſitzer erwachſe ein weitere 


daraus nicht, da fie dle ungeftörte Mup- 
9 von demſelben hätten. Bei der Apftimmung 

N geplan unverändert angenommen. — 
ede agiſtrat erſucht die Verſammlung, den von der⸗ 
binnmggeſtellien Antrag, in Rücksicht der poltitſchen Ver. 
| any Me die flädtiſchen Bauten zu ſiſtiren, zurückzuziehen 
den Nelmezr den Bau der Riedewand, auf 5530 Thlr., 


De des weſtlichen Flügels zur Etablirung der 


tbejchufe, auf 15,000 Thlr. und den Bau des Leih · 
U, auf 33,600 Thlr. Koften veranſchlagt, fortzuführen. 
* liegen kontraktliche Verpflichtungen vor, ad 2 dringe 
* Miniſterium auf die Bauausführung und ad 3 ge- 
0 es die Rückſichten gegen das Puplikum. Herr 
dais macht noch darauf aufmerkſam, dat es die 
t der ſtädtiſchen Verwaltung fei, ihren Bürgern 
Arbeitern Erwerb zu verſchaffen, daß die politiſchen 
wülimiſse auch vereits ſich günftiger geſtaltet haben 
gi im Fall einer Erwerbsloſi keit der arbeitenden 
la en im Sommer, die Armenpflege im Winter weit 
der beiaftet werde. Die Verſammlung erktärt ſich mit 
in Jorifädrung der Bauten einverſtanden. — Die Trottoir ⸗ 
ung im laufenden Jahre betreffend, werden folgende 
to aßen verückſichtigt werden: 1) die Straße am Jakobs 
5 15 2) die weſtliche Seite der Reitbahn (am Wal), 
Weft ſädliche Seite des vorftädiſchen Grabens, A) die 
Stu de Seite der Goldſchmiedegaſſe, 5) die ſüdliche 
m te des Langenmarktes, 6) die öſtliche Seite der Röper- 
Rra terihmiedegaffe, 7) die weſtliche Seite der großen 
mergaſſe, 8) die weſtliche Seite des Fiſcherthors. 
ho, onoirlegung Bebufs Verbindung mit dem Babn- 
entweder durch die Laſtadie oder den Poggenpfubl, 
def noch von der Einigung mit der Bordingsſchiffer 
day chart ab. Herr Hausmann erbebt den Einwand, 
die Trottoirtegung in mehreren der genannten 
Kar en noch dis auf befiere Zeiten verſchoben werden 
gene. Herr Biber konſtatirt, daß die Platten für die 
R achten Strecken bereits beſchafft find, mitbin ein todtes 
wan repräſentiren würden. Eine ibeilweiſe Ableb - 
übel des Projektes würde das ganze Trottoirnetz ſtören, 
beifte in müßten die Hausbefipr ja auch entiprechend 
wind. n und dieſe Rückvereinnahmung der Auslagen 
wor e dadurch inhidirt. Herr Stadnaih Hirſch befür- 
rü tet die Vorlage in gleichem Sinne. Hr. Dr. Lié vin 
A bei dieſer Gelegembeit die zu ſchmalen Trottoirs, 


wie dem Pubtifum noch dadurch verkümmert werden, 
A die Hausbeſitzer Aſch. und Müllvhiten vor den 
leuten dulden. Solche Trottoirs, welche wegen der un. 
enügenden Breite der Straßen ſchmal angelegt werden, 
f ten eine bedeutende Erhöhung über dem Straßenpflafter 

Buren, damit die Kutſcher, welche rückſichtslos die ganze 
* des Straßendammes befahren, auf einen Theil 

and dier veſchränkt werden und das Publikum Schutz 
in * Herr Thiel wünſcht auf dem Langenmaikt doppelt 
leben Herr Statıraıb Hırid 
t zu bedenken, daß dieſe Einrichtung den dreifachen 


Pmubigen Gefäßen zu requiriren. Nacdem noch Herr 
deter die Magiſtratsvorlage im ganzen Umfange 
er 


Al = 
Ag Mädgeniguie werden 105 Tolr. Bautoften bewilligt. — 
zu 
die Bendren, werden vom Referenten Herrn 
Tron der der Grundſtücke Jobanntsgaſſe — BR 
ae) 8 . — So 3 
0 x 
Ewa 25 Tolr.) empfohlen. Herr Bo der 
gegenwärthendenen aus Sparsam tete 6 5 B rbaut 
efiper ot d Ölnanzlage und-meint, Da en nee 
ruch hin ſchon aus eigenem Intereſſe u n 
& " elben auch ohne Eniſchädigung vorgehen würden. 
ab zun beſſer, in dieſer Hinſicht einen längeren Zeitraum 
' betarten und dann mit einem Schlage ganze Straßen 
Fange ui Redner macht die Mutbeilung, daß in dem 
Eine en 7, gegen die Baupolizei - Vorſchriften 
— e Siraße verunzierende äußere Treppe ſo reparirt 
Aber u jei, daß fie fait neu erſcheine, und erſucht den 
dat uch derſelben zu veranlaſſen. Herr Prutz bemerkt, 
0 neben den genannten Grundſtücken bereite Vorbauten 
fel. — find, und was Einem recht, dem Andern billig 
daß W err J. C. Krüger will es nicht ſanktiontrt wiſſen, 
dm Siaduen überhaupt nur gegen Eniſchädigung aus 
gente adıfädel apgebrochen werden dünfen. Herr Biber 
dich der daß er früher gleicher Anfidt geweſen ſei, jedoch 
der Einſicht nicht babe verſchließen können, wieviel 


70 (Lange, 30 Tolr.) und 


d 
Sao gewonnen habe, daß mit verhälinißmäßig geringen 
dere 7) die Vorbauten ſucceſſive beſeitigt worden find. 
daß Pr. Lis vin giebt Herrn Bor ra ſch zu bedenken, 
Projekte gemäß erſt nach 200 Jabren unſere 
in den Genuß treten würden, welchen andere 
hatte ſchon jetzt durch breite Straßen und Trottoirs 
mit d. Bei der Apftimmung wird der Magtitrareantrag 
dag der Maßgabe unverändert angenommen, daß noch 
lezundaus Koblenmarkt 3 in den diesjährigen Trottoir- 
der ddalan mit aufgenommen werden ſolle. Bezüglich 
der Teitreppe in der Kohlengaſſe wird nach dem Antrage 
Kön wen Dr. Lisvin und Biber verfabren und die 
ob al. Polizeibehörde zur Prüfung des Sachverhalts, 
Anfgenn Ueberſchrettung des Baukonſenſes vorgelegen, 

ordert werden. Der Verkauf der Feuerbude an 
— Wegarer Einhaus für 76 Thlr. wird genehmigt. 
Ta tseden vorgerückter Zeit werden die noch auf der 
wü 
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— ftehenden Fragen vis zur nächſten Sitzung 


Ion, Die ſehr frequente Chauffee-Hebeftelle Leegſtrieß 
werd om 1. Juli c. ab wieder zur Pacht aus geboten 
bem am ſteht hierzu ein Termin am 29. d. M. 


isl. Haupt⸗Zoll⸗Amte an. 


27 


8 tadt ſchon in dem Zeitraum von ca. 6 Jahren 


— Unterm 17. Oktober v. J. erließ der Herr 
Handelsminiſter eine Verfügung, durch welche in 
Rückſicht auf den in den weſtlichen Provinzen ſtattge 
habten geringen Ertrag der Kartoffel⸗Ernte die Fracht 
für dieſes Nahrungsmittel auf den zu den öſtlichen 
Provinzen führenden Eiſenbahnen bis zum 1. Mai 
d. J. auf 1 Pfg. pr. Etr. und Meile ermäßigt werde, 
und iſt in Folge dieſer Verkehrserleichterung für die 
weſtlichen Provinzen eine Menge Kartoffeln aus 
Brandenburg, Poſen ꝛc. bezogen worden. Im Hinblick 
auf den noch ſebr bedeutenden Verbrauch dieſes Artikels 
bie zur neuen Ernte und auf die vorhandenen geringen 
Vorräthe iſt die Dauer dieſer Fracht⸗Ermäßigung 
bis zum 1. Juli verlängert. 

— Sr. M. S. „Gazelle“ iſt am 4. d. M. in 
Malta angekommen und wird in drei Tagen die Reiſe 
foriſetzen. 

— Wie es ſcheint, wollen im Fall des Krieges 
Rußland, England und Amerika die Neutraliſation 
der Oſtſee verlangen. 

— Die bei der Infanterie neu einzuführenden 
Helme dürften vielleicht noch eine Aenderung erfahren, 
namentlich was die Zuſammenſetzung des Materials 
betrifft, das der Näſſe nicht den gehörenden Wider ſtand 
ſoll entgegenſetzen können. 

— Im Selonke'ſchen Etabliſſement zeigten geſtern 
zum erſten Male die Herren Hagedorn und Fiſcher 
aus Berlin ihre Kaloſpinthechronokrene oder Wunder- 
Fontaine. Aus einem auf der Bühne angebrachten 
Waſſerbecken ſteigen eine Unzahl Waſſerſtrahlen in einem 
Kranze bis zur Höhe von 7 Fuß empor, während die mittleren 
Strahlen bis zur doppelten und dreifachen Höhe ſich er- 
heben. Durch Maſchinendruck wird die Waſſermaſſe nach 
dem Takte der Muſik zum Steigen und Sinken gebracht, 
während eine elektriſche Beleuchtung in abwechſelnden 
Farben ſenkrecht auf die Fontaine fällt. Die Wirkung 
ift unbeſchreiblich, man kann mit Recht ſagen: feenartig 
für das Auge und reißt unwilltührlich zur höchſten Be ⸗ 
wunderung bin. Der Reflex des elektriſchen Lichtes wird 
für den Beſchauer gänzlich vermieden und übt nur einen 
wohltbuenden Reiz auf das im Dunkel ſitzende Publikum. 
Die zweite Abtheilung: die Vorführung des Loreley⸗ 
Bildes, fo wie die in der dritten Abtbeilung dargeſtellte 
Kryſtallgrotte der Najaden gaben bezüglich der die Statue 
reſp. Gruppe darſtellenden Perſonen zu der Ausſtellung 
Veranlaſſung, daß der Lichteffect auf die rothen Ge⸗ 
wänder einen R.fler übt, welcher die Naſen in ein zwei- 
deutiges Kolorit kleidet. Die Vorſtellungen bewegen ſich 
in den Grenzen der Aeſtbetik, und fanden ſich gewiß 
Viele, die ſich die Najaden als badende Jungfrauen 
gedacht hatten, getäuſcht. Wir können dieſen Kunſtgenuß 
aus befter Ueberzeugung nur empfehlen. 

— In den nächſten Tagen trifft Hr. Zobel, der 
Beſitzer eines zooplaſtiſchen Gartens, hier ein, um, 
hauptſächlich die Kinderwelt, mit ſeinen Jagdgruppen 
und Naturbildern zu erfreuen und deren Kenntniſſe 
in den Natur wiſſenſchaften zu erweitern. Das Nähere 
wird ſpäter bekannt gemacht werden. 

— Für die Bewohner unferer Stadt iſt die Ab- 
ſchützung der Radaune eine Maßnahme, welche einer 
Vorſorge in der Hauswirthſchaft bedarf, indem na⸗ 
mentlich die Wäſche in dieſer Zeit ausgeſetzt werden 
muß. Wir machen deshalb darauf aufmerkſam, daß 
die diesjährige Schützzeit am 11. Juni c. beginnen 
und 14 Tage währen wird. 

— Zu Nutz und Frommen mancher hieſigen Ein⸗ 
wohner theilen wir Folgendes mit: Am 1. April 
verließ in Poſen ein Miether nach Ablauf der Con- 
tractszeit das von ihm bis dahin bewohnte Quartier, 
ohne dem Wirthe die Schlüſſel zu demſelben einzu- 
bändigen. Letzterer machte kurzen Prozeß, ließ den 
Schloſſer holen, die Wohnung öffnen und die in der⸗ 
ſelben noch befindlichen Sachen des alten Miethers 
entfernen. Hierauf nahm der neue Miether von den 
Räumlichkeiten Befig Dieſe Handlungsweiſe zog 
dem Wirthe eine Denunciation wegen Hausrechis⸗ 
Verletzung zu, da er nicht vorher auf Exmiſſion, reſp. 
Heraus gabe der Schlüſſel gegen den abgezogenen 
Miether geklagt habe, und erfolgte auch ſeine Ver⸗ 
urtheilung in erſter Inſtanz. Gegen dieſes Erkennt- 
niß legte der Verurtheilte den Reeurs ein, und das 
Appellationsgericht ſprach das Nichtſchuldig aus, da 
der Miether nach dem 1. April, d. h. nach Adlauf 
des Miethsvertrags, nicht mehr als rechtlicher Beſitzer 
der Wohnung zu betrachten ſei, von einem wider⸗ 
rechtlichen Eindrt in eine fremde Wohnung alſo 
keine Rede mehr ſein könne. 

— Aus Weſtpolen wird geſchrieben: „Ein auswärtiger 
Händler hatte neulich, wie man ſagt, für franzöſiſche 
Rechnung 1180 Suück fette Ochſen auftaufen laſſen, 
deren Ausfuhr aber nicht geſtattet worden iſt. Der⸗ 
ſelbe hat ſich nun höheren Orts nach dem Grund 
der Ausfuhrverweigerung erkundigt, aber noch 
feinen Beſcheid erhalten und will jetzt die Sache in 
Petersburg anhängig machen, da ihm doch durch die 
Verzögerung großer Schaden erwächſt. 

Elbing. Der gegenwärtige Jahrmarkt iſt von 
auswärtigen Händlern nur ſpärlich beſucht und der 


Verkehr bis jetzt ſchwach. Dagegen haben ſich eine 


Anzahl von Schauſtellungen i Art 
8 welche den Markt — 92 — 
lebhaft machen. 


Vermiſchtes. 


— Das Pariſer „Journal des Debats“ vergleicht 
die allgemeine Barifer Ausſtellung mit einem Schaufpiele, 
das am erſten Abend halb durchfiel, ſich aber wieder 
hob und ſchließlich große Triumphe erlangte. Noch 
jetzt ſei der Eindruck ziemlich peinlich und die Wirkung 
der aufgeſtapelten Güter noch ſchwer zu berechnen; 
eben ſo habe der Beobachter vom Trocadero noch den 
Eindruck eines Miſchmaſch von Moſcheen, Leuchtthürmen, 
Pagoden, Buden und Fabriken, die auf dem Mars⸗ 
felde ſtänden und aus denen ein dem Ohre läſtiges 
Tongewirre emporſteige. Aber wer den Muth habe, 
ſich in den Wirrwarr hineinzuwagen, werde bald des 
erſten Eindrucks Meiſter und fühle ſich nun reichlich 
belohnt; die Aufregung verwandle ſich in Staunen, 
und bald fühle man ſich bezaubert; die Ausſtellung 
von 1855 ſei nur eine Schauſtellung geweſen, die 
von 1867 ſei zugleich eine Kampfhalle, eine Werk⸗ 
ſtätte, ein Muſeum, eine Kirche, eine Moſchee, eine 
Wachs figurenbude, eine Kirchweih, kurz, ſchön und 
häßlich, grotesk und wunderlich, ein Pandämonium, 
ein Babel, ein Mikrokosmos. 

— Das Münchener Bier feiert auf der Pariſer 
Ausſtellung einen Sieg, den Viele kaum erwartet 
hatten: der Spatenbrauer G. Sedlmeier in München 
erhielt den erſten und der bekannte Wiener Brauer 
Dreber erſt den zweiten Preis. 

— In Köln hat ein Wittwer feinen leiblichen 
Töchtern von acht reſp. ſechs Jahren den Hals ab⸗ 
geſchnitten und hierauf ſich ſelbſt entleibt; an der 
Erde, vor den Betten, auf denen die entſeelten Körper 
lagen, las man in Kreideſchrift die Worte: „Zu ſtolz, 
um betteln zu gehen.“ 

— Ein wirklich praktiſcher Verein hat ſich in 
Straßburg gebildet, ein Miethsverein, der trotz feines 
kurzen Beſtehens ſchon Tauſende von Mitgliedern zählt. 
An der Spitze ſteht eine Commiſſion, die in gemein⸗ 
ſamer Kaffe alle Beiträge ſammelt, welche die Theil⸗ 
nehmer am Ende jeder Woche, nach Maßgabe ihrer 
Einnahmen, erſparen und einlegen können, und die 
am Ende des Quartals dazu dient, ihre Miethe zu 
bezahlen. Die Zinſen dieſes Geldes werden außer- 
dem dazu verwandt, das Mobiliar der Theilnehmer 
zu verſichern und nebft den Beiträgen der Ehrenmit⸗ 
glieder zu Prämien für die pünktlichſten Sparer und 
für Diejenigen, welche ihre Wohnungen am Beſten 
gehalten haben. Dabei verfolgt die Geſellſchaft noch 
einen wichtigen Zweck: ſie bemüht ſich, die Haus⸗ 
beſitzer dazu zu bringen, daß ſie die kleinen, die 
Arbeiterwohnungen in gutem Stande halten, was ſie 
um ſo mehr fordern kann, als ſie ihnen gewiſſermaßen 
die Miethe garantirt. 

— In Lons le Saulnier hat ein Bauer einen 
Wolf dermaßen gezähmt, daß er ihm wie ein Hund 
folgt, auch wohl zum Walde gebt, aber ſtets von 
ſelbſt heimkehrt. — Bei uns giebt's dagegen viele 
zahme Bären, die indeß aus Vorſorge in der Regel 
angebunden werden. 

— Zu Wednesbury ereignete ſich ein gräßlicher 
Unfall in der Methodiſtenkirche. Während der Predigt 
ſtürzte eine Gallerie ein, auf der ſich gegen vierhundert 
Menſchen befanden. Man denke ſich, wie Viele Ver⸗ 
letzungen davontrugen; zwei Menſchen fanden ihren 
Tod dabei. 

— Der neueſte Punch enthält ein Bild, worauf 
Luxemburg zum Verkauf geſtellt ift, mit dem Bemerken: 
„Privatkontrakt, — ſchätzenswerthes Eigenthum — 
zehn Minuten Entfernung von der deutſchen Grenze, 
— Schießrecht u. ſ. w.“ Davor ſtehen ein großer 
leicht erkennbarer preußiſcher Soldat, der Kaiſer 
Napoleon und der König von Holland. Sie führen 
folgendes Geſpräch: Napoleon: Ich — eh, ich habe 
meinem Freunde hier eine Offerte gemacht, und — 
Der Mann im Beſitz: Nein, haben Sie, wirklich? 
— Ich ſollte meinen, an mich hätten Sie ſich zu wenden. 
Napoleon: Oh, in der That! Ah! In dieſem Falle 
will ich, — laſſen wir's. — | 

— Der intereſſante Verſuch, einem entſtellten 
Leichnam ſein natürliches Ausſehen wieder zu ver⸗ 
ſchaffen, um ihn vor Gericht recognoseiren zu laſſen, 
wird in einem medieiniſchen Blatte folgendermaßen 
beſchrieben: In einem berüchtigten Hauſe in London 
war ein junges Mädchen ermordet worden. Der 
Verdacht fiel auf einen Mann, welcher wit dem 
Mädchen gelebt hatte, und zwar umſomehr, als er 
nach der Ermordung des Mädchens ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden war. Einige Wochen ſpäter wurde der 
Leichnam eines Mannes aus der Themſe gezogen, 
welcher wegen der bereits vorgeſchrittenen Verweſung 
ganz unkenntlich geworden war. Das Geſicht des 


Leichnams war ſchwarz wie das eines Negers, bie 
Lippen erſchienen enorm aufgetrieben, ſo daß die Naſe 
kaum ſichtbar war, die Wangen und Augenlider zeigten 
eine bedeutende Anſchwellung. Es handelte ſich nun 
darum, den Leichnam wieder kenntlich zu machen. 
Dr. Richardſon verſuchte dies auf folgende Weiſe: 
Der Leichnam wurde in einer Wanne mit Waſſer be- 
goſſen, in dem 20 Pfund Kochſalz gelöſt war; hierauf 
wurde noch eine Kanne Salzſäure zugeſetzt. In dieſer 
Flüſſigkeit verblieb der Leichnam zwei Stunden lang; 
durch Exomoſe wurde die Auftreibung des Geſichts 
bedeutend redueirt. Um nun dem ſchwarzen Geſichte 
die weiße Farbe wieder zu geben, wurde daſſelbe mit 
Chlorwaſſer und Chlordämpfen behandelt. Nach kurzer 
Zeit war das Geſicht graugelb und die Geſichtszüge 
waren deutlich zu erkennen. Es war ein junger, 
etwa 21 jähriger Mann mit leichtem Anflug von Bart. 
Die Zeugen, denen man den wieder kenntlich gewor⸗ 
denen Leichnam vorzeigte, erklärten indeſſen vor Gericht 
mit Beſtimmtheit, daß es der Leichnam des ihnen 
noch deutlich erinnerlichen, des Mordes verdächtigen 
Mannes nicht wäre. 

— Der „Progres“ veröffentlicht den Brief eines 
Chemikers in Marſeille, welcher ein griechiſches Feuer 
erfunden haben will, über deſſen Wirkungen er ſchreibt: 
„Um einen Ueberblick über dieſes griechiſche Feuer zu 
geben, erkläre ich mich bereit, zu zeigen, daß ich in 
einer Entfernung von 1000 Meters eine Armee von 
100,000 Mann in ein Flammenheer einhüllen kann 
und das in weniger als 5 Minuten. Wenn es ſich 
darum handelt, eine Stadt mit Sturm zu nehmen, 
ſo ſetze ich ſie in einigen Minuten in Feuer. Im Fall 
eines Seegefechts gelange ich ſofort zum Entern und 
in einer Viertelminute bedecke ich das ganze Verdeck 
eines Schiffes mit einem Flammenſtrom, welcher die 
Maſten verbrennt, in den untern Schiffsraum ein⸗ 
dringt und ſofort die ganze Mannſchaft erſtickt. Wenn 


es ſich um einen Seehafen handelt, ſetze ich mit der“ 


Schnelligkeit des Blitzes den Hafen, die Stadt und 
Arſenale, die in Kanonenſchußweite ſind, in Brand. 
Mit ſolchen Mitteln iſt kein Krieg mehr möglich und 
von einem Schlachtfelde können weder Sieger noch 
Beſiegte zurückkehren. Was die Feſtung Luxemburg 
betrifft, die jetzt zu ſo vielen Controverſen Veran⸗ 
laſſung giebt, ſo übernehme ich es, die ganze Be⸗ 
ſatzung in einer Viertelſtunde zu vernichten.“ „La 
France“ bemerkt dazu: „Wenn darin nicht eine Ueber⸗ 
treibung liegt, ſo glauben wir ohne Mühe, daß eine 
ſolche Kriegsmaſchine jedem Kriege ein Ende machen 
würde.“ 


Räthſel. 


Durch mich ſchleicht mancher Fluß in's Land, 
Durch Au' und Thal in's Meer; 
Von Stein und Holz, oft ohne Hand, 
Bei Eiſen ſtark und ſchwer. 

Der Reiche, durch mich reich gemacht, 
Hat es von Fleiſch und Bein; 

Der Bettler, oft von ihm verlacht, 
Hat's auch, möcht's nimmer fein. 


Kirchl. Nachrichten vom 29. April bis 6. Mai. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann W. Wirth⸗ 
ſchaft Sohn Carl Paul Guſtav. Hutfabrikant Ehrlich 
Sohn Louis Willy. Kaufmann Lotzin Tochter Anna 
Louiſe Marie. Buchbindermſtr. Schlicht Sohn Georg 
Her mann. 

Aufgeboten: Blockmachermftr. Joh. Carl Narziſſus 
Pederſen mit Igfr. Anna Jenſine Loutiſe Jenſen. 

Geſtorben: Frau Renate Emilie Mykiſch, geb. 
Schöwel, 28 J. 4 M. 5 T., Lungen⸗Tuberculoſe. Wwe. 
Hildebrandt Sohn Julius Robert Traugott, 1 M., Lebens. 
ſchwäche. Kaufm. Wirihſchaft Sohn Paul Guſtav, 2 M. 
13 T., Abzehrung. 

St. Johann. Getauft: Dr. phil. Möller Sohn 
Reinhold Carl Franz. Klempnermſtr. Schuſter Sohn 
Gottliev Julius Max. Schutzmann Languſch Sohn 
Richard Friedrich Theodor. Schiffszimmergeſ. Guttzeit 
Sohn Reinhold Heinrich. Schuhmachergeſ. Baleiuinger 
Tochter Selma Regina. Hrn. Juppin Tochter Anna Maria. 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Hermann Adalb. Rösler 
mit Frau Maria Concordia verwittw. Papke, geb. Brück. 

Geſtorben: Schneidergeſ. Gerlach Tochter Thereſe 
Malwine, 3 J., Abzehrung. Schiffszimmergeſ. Jantzen 
Tochter Martha Auguſte, 3 M., Durchfall. Schiffszim⸗ 
mergeſ. Witting Sohn Johannes Paul, 8 M., chron. 
Magen- u. Darmkatarrh. 

St. Catharinen. Getauft: Bäckermſtr. Wendt 
Sohn Max Carl. Maurergeſ. Oftertag Sohn Oskar 
Hermann. Korbmachergeſ. Bök Tochter Bertha Johanna. 
Kaufmann Leiste Tochter Jeanette Clara. Magiftrats- 
Sekretair Wilke Tochter Catharina Dorothea Juſtine. 
Zimmergeſ. Helwig Tochter Hedwig Maria Johanna. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. Joh. Michel Schimanski 
mit Igfr. Marie Mathilde Trampke. Lehrer Alexander 
Eduard Kranke mit Iifr. Jenny Ottilie Concordia Eler- 
holz. Maurergeſ. Carl Anton Panke mit Igfr. Marie 
Wennebeck. Schuhmachergeſ. Wilh. Theodor Nitſch mit 
Igfr. Henriette Amalie Belau. 

Geſtorben: Feuerwehrmann Knorr Tochter Emma 
Margarethe, 1 J. 4 M, Gehirnhaut-Entzündung. Böttcher 
mſtr. Freitag todtgeb. Sohn. 


C. St. 


Nerontwortliche Rebaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


St. Bartholomäi. Getauft: Kaufm. Weſtphal 
Tochter Anna Betty. Tiſchlergeſ. Horn Tochter Rouife 
Laura Amalie. Schutzmann Bluhm Tochter Clara Hedwig. 

Aufgeboten: Barbier David Ferdin. Röding mit 
Igfr. Marie Eliſabeth Ewert. 

St. Trinitatis. Getauft: Eigenthümer Je⸗ 
glinski Sohn Friedrich Wilhelm. 

Aufgeboten. Stadt-Sekretalr Friedr. Jul. Ziebarth 
mit Igfr. Bertha Laura Johanna Nitzling. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Kaufmann 
Ulrich Sohn Adalbert Carl Leopold Chriſtoph. Maſchinen⸗ 
bauer Marmallé Tochter Louiſe Frida Clara. Wiitwe 
Gödrich Sobn Hermann Guſtav. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Referoift Ernft 
Ludw. Hoffmann mit Igfr. Julianne Amalie Wolff. 
Reſerviſt Reinhold Przugodny mit unverehel. Dorothea 
Lange in Löbau. 

St. Barbara. Getauft: Fleiſchermſtr. Dünkel 
Sohn Alexander Arthur. Böltchergeſ. Bäck Tochter Anna 
Eva Margaretha. Seilergeſ. Bärwald Tochter Maria 
Adelheide. 

Aufgeboten: Schubmachermſtr. Carl Heinr. Buſch 
mit Igfr. Henr. Adelh. Selma Bujad. Schloſſer Adolph 
Franz Behrwald mit Wwe. Jul. Rappel, geb. Makowski. 
Seilergeſ. Carl Joh. Konzorr mit Igfr. Juſtine Wilhelm. 
Probl. Schloſſergeſ. Jul. Leop. Mottuſch mit Igfr. Joh. 
Math. Carol. Amalie Netzkau. Schreiber Cart Reinhold 
Stahle in der Kgl. Artillerie-Werkſtätte mit Igfr. Maria 
Florent. Behnert. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Gottfr. Wilh. Schirmacher, 
45 J. 8 M., Halskrankheit. 

St. Salvator. Getauft: Briefträger Sorge 
Tochter Pauline Ottilie Roſalie. 

Geiſtorben: Exekutor Eſchenbach Sohn Emil Aug., 
7 M., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: Vietualienhändler Drews Tochter Selma 
Emilie, 1 M. 24 T., Brechdurchfall. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 4 338,59 | 18,3 WSW. mäßig, hell u. klar. 
81 81 335 57 14.3 do. lebhaft, hell u. wolkig. 
12 335,63 14,2 SW. do. do. do. 


Schiffs - Rapport aus Meufahrwager. 
Angetommen am 7. Mai. 
B. Rüfter, Veſta, v. Antwerpen m. Dachpfannen. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Ballaſt. 

Angekommen am 8. Mai: 

J. Robertſon, Fingal (SD.), v. Sunderland m. 
Kohlen. R. Domke, Ida (SD.), v. London m. Gütern. 
D. Kerr, Jane Knox, v. Glasgow m. Metallröhren. — 
Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz, 2 Schiffe m. Ballaft. 

Nichts in Sicht. Wind: NW. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 4. bis incl, 7. Mai: 
1931 Laſt Weizen, 24 Laſt Woggen, 4 Laſt Erbien, 
730 Stück eichne Balten, 173 Stück fichtne Balken und 
Rundholz. — Waſſerſtand 8 Fuß 8 Zoll. 


Börfen- Verkäufe zu Danſig am 8. Mai. 
Weizen, 440 Laft, 126.27 — 129pfd. fl. 670—700; 

124. 25pfd. fl. 630; 122pfd. fl. 610 pr. 85pfd. 
Roggen, 118. 19pfd. fl. 420; 121. 22pfd. fl. 445; 

122 pfd. fl. 450, 4473; 124pf. fl. 4573 pr. 81 pfd. 


Engliſches Haus: 

Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Lieut. v. Roon a. Schweidnig. Lieut. a. D. Jacobſen 
n. Gattin g. Bojahren. Kaufm. Scott a. Pillau. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Fabak a. Jablauken. Die Kaufl. 

Wapler a. Magdeburg, Mentzel a. Stettin, Moſer und 


Katz a. Berlin. a 
Hotel du Nord: 

Die Kaufl. Krauſe a. Cöln, Blum a, Dt.⸗Eylau u. 
Hertzberg a. Warſchau. 

Wulter’s Hotel: 

Die Gutsbeſ. Englicht n. Gattin a. Bialochowo u. 
Pätow n. Gattin a. Zblewo. Die Kaufl. Horir aus 
Frankfurt a. M., Tehſenfeld a. Hamburg u. Caspary a. 
Berent. Maler Preller a. Berlin. Ingenieur Bona a. 
Potsdam. Frau Rittergutsbeſ. Leſſe n. Fam. a. Tockar. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Heine n. Gattin a. Stangenberg. 
Vicar E. Zett a. Mehlſack. Stud. K. Zett a. Brauns. 
berg. Maſchinenfabrikant Vollbaum n. Gattin, Wagen- 
Fabrikant Kolberg n. Gattin u. Frau Kanzlei Direktor 
Zett n. Frl. Tochter a. Elbing. Mühlenbeſ. Eggert aus 
Wehlau. Die Kaufl. Buſſe a. Bromberg u. Kauffmann 


a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 
Rentier Andrä a. Berlin. Die Kaufl. Nölken und 
König a. Berlin und Meyer a. Pawelkau. Gutspächter 
Nagel n. Fam. a. Stenzlin. Fabrik. Kirſten a. Merſeburg 


Bekanntmachung. 


A der Altſtadt bedürfen wir zu Schulzwecken 
eines Grundſtücks, eines Bauplatzes von circa 
½ — ½ Morgen preußiſch. Geeignete Angebote find 
uns mit Angabe des Kaufpreiſes und der ſonſtigen 
Bedingungen bis zum 18. Mai c. einzureichen. 
Danzig, den 7. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 


Es ſtehen in Rokoczin 
bei Pr.⸗Stargardt neun 
fette Ochſen zum Verkauf. 
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Wegen des großen An drang 
an den erſten beiden Verkau 
Tagen findet auch noch 

Donnerſtag, d. 9. Mai c. 

von Vorm. 10 Uhr ab, 
der Verkauf der für den 
Victoria ⸗Bazar eingelieferten 
Gegenſtände ſtatt. 

Die Auswahl iſt wegen der 
noch fortwährend eingehenden 
Gaben eine noch äuferft reich 
liche und wird daher um zah 
reiche Betheiligung gebeten. 

Danzig, S Mai 1867. 
Das Comité für den Bazar. 
ee e eee, eee eee 


Die Looſe 1. Klaſſe 136. Kgl. Lotterie 
werden an die bisherigen Spieler unter Vol 
zeigung ihrer Looſe 4. Klaſſe vom 7. bie 
inc. 16. d. Mts. ausgegeben. 

B. Kabus, 


Königl. Lotterie » Einnehmer. 


Soeben erſcheint und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Pierer's Y 
FUniverſal-Lexikon 
fünfte Auflage. 


Das Buch giebt ſicheren Aufſchluß 
über alle Fragen der Geſchichte, 
der Geographie, der Uaturwiſſen⸗ 
ſchaften, des Handels, der Ge⸗ 
werbe, des Ackerbaues 2c. 
x Preis pr. Heft 10 Sgr. 


Zu Aufträgen empfiehlt ſich 
die Buchhandlung von C. Ziemssen in Danzig. 
„ ATT TTT 


Faſt wunderbare ZN 
Wirkungen gegen das Ausfallen, Grauwerden der Haak 
und Schinnen, wie für das Wachsthum und gegen 3 
hoch rothe Farbe hat nach zahlreichen Atteſten von be 
rühmten Aerzten und Laten unſer 


Kölniſches Haarwaſſer 


(Eau de Cologne philocome.) 
Beſonders elegant für die Friſur und feinduftend iſt eh 


doch billig. 
Per J Flaſche 20 Sar, per 4 Flaſche 10 Sgr. 
Cöln a. Rh. A. Moras & Co. 


Hoflieferanten Sr. Königl. Hohelt des 
Fürſten zu Hobenzollern⸗Sigmaringen. 

Echt zu baben in Danzig bei J. I. Preuss“ 
Albert Neumann; E Marschall & Co.; in Pr.⸗Star⸗ 
gardt bei J. Stelter; in Stolp bei A. Lemme; in 
Graudenz bei J. Stelter; in Elbing bei Rud. BandoW 
in Königsberg bei Th. v. Fragstein; in Juſterburg 
bei A. Bugisch, 


= Wollwebergaffe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 


Geldſorten und Staatspapiert 
zu den höchſten Preiſen gekauft, 


M. H. Rosenstein. 
Landwirthſchaftliches. 


Bei der großen Vollkommenheit, zu welcher ſich die 
Cultur der ſogenannten Rieſengewächſe erboben hat, { 
eine neue, außerordentlich werthvelle Bereicherung de 
Sorten der Rieſen-Futter⸗Runkel- Rüben und des Rieſen, 
Hontg⸗-Klee's vemerkenswerth. Die eritere Species zeichne 
ſich durch kräftiges Fleiſch und koloſſale Größe aus, inde 
fie Exemplare von 20 Pfund Gewicht erzielt, ohne daß 
eine beſondere Behandlung oder ein aparter Boden er 
forderlich wäre. In kräftigem, möglichſt tief bearbeitete} 
Boden liefert fie einen Ertrag von 4, bis 500 Centner, 
per Morgen. Der Rieſen⸗Honig⸗Klee ragt als ein wahr 
Gigant unter allen Rieſen⸗Sorten hervor und blüht 8 
herrlichſten lebhaften Roth. Saamen der beiden ſeltene 
Rieſengewächſe bezog ich im vorigen Jahre in vorzögl 4 
keimfähiger Qualität von dem Züchter Hrn. Ferdinan 


Schie in Dresden. Dr. Lindau. 


! 


